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zuzuerkennen‘‘ (59) och scheinen neuerdings die Christologie un! die Trinitätslehre Cue
„„locı theologicı““ für das kanonische Recht 1n der protestantischen Kirche werden (vgl{f.) Die moderne hatholische Kanonistik 1sSt gepragt VO eiıner gewissen Hiılflosigkeit. Die
Kanonistik „entbehrte eınes einheitlichen theologischen Rechtsbegriffs, der tähig BCWESCHware, sowochl synthetische Interpretationskategorie aller Aspekte werden, mıiıt denen dıe
Theologie traditionellerweise das Problem des Rechts und der Gerechtigkeit angeht, als auch
die exakte Beziehung zwıschen Kırche un: Recht ftestzusetzen‘“‘ (84). Dennoch 1st der Autor

kühn hoffen, komme 1ın der katholischen Kırche einer Phase, 1ın der das ka-

fen wäre!
nonısche Recht „eıne qualifiziertere theologische Identität‘‘ (96) wiedergewinnt. Was hoft-

hat se1ın schmales, aber inhaltsreiches Büchlein SOrgsSamn un: miıt 1e] Kenntnıiıs verfaßt.
Es 1st hılfreich; auch tür jene, die siıch 1m Fachjargon der Kanonisten weniıger guL auskennen.
Kritik möchte ıch den Tıteln des Buches ben „Theologie des Kırchenrechts‘‘ 1sSt allge-meın; „Methodologische nsätze‘‘ UNSCHAU, In Wirklichkeit geht 6r die „Einheıt des
Rechtes‘‘. Das wırd in der Zielsetzung des Buches klar ausgesprochen (vgl 9) Und tatsächlich
handelt das Buch VO: eben dieser Einheit: 10—44 ber die Einheıit des Rechts 1im
christlichen, philosophisch-theologischen Gedankengut und die Seiten 45 bıs z Schluß
ber die Einheit des Rechts 1n der orthodoxen, protestantischen un! katholischen Kırche.

R SeboöttSh
Documenta recentıiıora Circa Ka matrımon1ıalem prOCEeS-Volumen priımum. Hrsg. Gordon/Z. Grocholewski. Romae: Pontiticıa Unıi-

versıtas Gregori1ana 1977 458 Volumen alterum. Hrsg. Grocholewski. Romae 1980
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elit 1971 hält die kanonistische Fakultät der Pontiticia Universıitas Gregoriana alle wel
Jahre einen 50 CUISUS renovatıon1ıs canonıcae PIO judicıbus eit triıbunalium admıinistris aAb
Diese Lehrveranstaltung findet ber wel Monate (November, Dezember) un hat sıch
ZU Ziel PESETZL, das Personal den kirchlichen Gerichten jeweıls 1n die Ooku-

der Römischen Gerichte (Apostolische Sıgnatur, Rota UuSW.) einzutühren. Um diese
Einführung erleichtern, haben der Inıtıator des CUFTrSUS renovatıonıs Pater Gordon (Prot.der Gregori1ana) un! seın ehemalıger Schüler Grocholewski (Officialis SupremumS1gnaturae Apostolicae Tribunal un!: Dozent der Gregori1ana) für das Eherecht und das
Eheprozefßrecht die Dokumente gesammelt, welche seıt dem Erscheinen des ( 6 1mM Jahre
1917 in dieser aterıe VO: der Römischen Kurie veröffentlicht wurden. In tleißiger un: SOr$s-fältiger Arbeit haben s1ie die Dokumente durch entsprechende Bücherverzeichnisse un! reı
Indices (Index alphabeticus notabilium, Index alphabeticus PECISONATUM, Index 1uxta

documentorum) aufgeschlüsselt. Dıie gesamte Neuere (GGesetzesmateri1e bezüglich Ehe:
un: Eheprozeßrecht wurde in Teile aufgeteılt. Der nthält die „Documenta CIrca
trımonıum“‘; der zweıte die „Documenta cırca Causas matrımon1ales“‘; der dritte die „Docu-

circa alıos processus’ un: der vierte Bestimmungen „„de Supremo Tribunalı SignaturaeApostolicae‘“‘. Der zweıte Band hat och einen ünften eıl: ‚„De Sacra Romana Rota  e Es
ann nıcht Auf abe dieser Besprechung se1n, auch 1Ur annähernd alle Bestiımmungen, welche5  dıdie beiden Bän der Dokumentensammlung enthalten, erwähnen. Nur auf rel Bereiche
se1 hingewiesen. Es 1St VO:!  3 jeher eıne der dornigsten Aufgaben 1mM Eherecht, die Natur der Ehe

bestimmen der SAr definieren. Der FA hatte deshalb SAMNZ aut eıne Detinition
verzichtet un in Cal 1013 $ 1 miıt seiıner ekannten Ehezwecklehre begonnen. Unsere
ammlun der päpstlichen Erlasse zeigt Nun, WwWI1e INanl seit dem Konzıil versucht, die Ehe ‚„„aufden Begrı bringen‘“‘. Zunächst wırd die konziliare Konstitution „Gaudium er spes‘‘ 7Z1-
tiert (n ff.; die ummern sınd 1in den beiden Bänden tortlautend gezählt). Diese hatte die
Ehe als eiıne „intıma communıtas vitae BF amoOTrISs conlugalıs“‘ (n verstanden. Davon SC-hend hatten viele Theologen VOTr allem den subjektiven Aspekt der Liebe in der Ehe betont,

‚_- uUdeweshalb Paul N in einer Ansprache aus dem Jahr 1976 VOT den Anschauungennımıs extollunt amoTrI1s coniugalis“‘ (Überschrift VOTL f3) Der Neuentwur des
Eherechts hält ann allerdings den Aussagen VO „Gaudium P spes‘‘ fest, verbindet S1e
aber mıt einer (überarbeiteten) Ehezwecklehre des CI „Matrımonium est intima tot1us V1-
taec con1uncti0 inter virum ET mulıerem, quacC indole sua naturalı, ad prolis procreationem T:
educatiıonem ordinatur‘“‘ (n 136) Zu diesem Vorschlag gab P unzählige „emendationes‘‘ Aaus
aller Welt Die Kommissıon für das Eherecht versuchte, ıhnen gerecht werden un! tormu-
lierte 1m überarbeiteten Entwurt aus den Jahren 977/78 ‚„Matrımoniale oedus, qJUO VIr
et mulıier intımam inter constituunt toOt1us vitae communı0nem, indole 0821 naturalı 1d bo-
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NUu: conı1ugum ad prolis procreatiıonem er educatiıonem ordınatam, Chrıisto Domino
ad sacrament!ı dıgnıtatem inter baptızatos evecLum est (n

Eıne eıtere Bemerkung se1 der Impotenzlehre der katholischen Kırche gewıdmet. Der CI
benutzt Z W ; die Begriffe „impotenti1a ” un: „sterilitas“‘ (vgl C: , Sagl aber nıcht, was

darunter versteht. In der Folge hatten sich 1in der Kanonistik rel Lehrmeinungen ent-

wickelt: die Beischlafstheorie (es genu eıne Sekretion der Prostata un! der Cowpersche
Drüsen), die Zeugungstheorie (von Mann un: Fra werden volle Zeugungsfähigkeit verlangt)
un die SO$: Sterilitätstheorie Mder Mann mu einen wirklichen Samen in die Scheide der Frau

Dıie kirchliche Gerichts- und Verwaltungsprax1s hielt sich 1im allgemeınenergießen können)
NS gean-(nicht immer!) die SO Sterilitätstheorie. Nun hat die römische Kurıe ihre Haltu

ert Durch ekret VO 19/7/ stellt sıie sich aut die Seıite der Beischlatstheorie (vgl
5072—5076). Papst Paul V1 unterstreicht 1in einer Ansprache al die Rota eigens die Bedeu-
Lung dieser Anderung (vgl Eıne weıtere bedeutende Anderung un: Erleichterung
1N der Fhelehre brachte das Motuproprio ‚„‚Causas matrimoniales Ch A4US dem Jahr 1971 (vgl

ach ist e1ım Eheproze/s ın der Appellationsinstanz eıne beträchtliche Abkürzung1260 {f.) IDE
vorgesehen. Dıie Instanz ann nämlıich das Urteil der Instanz durch Dekret bestätigen,
hne da{fß eın Prozeß statttinden mMuSte Die beiden Bände VO Gordon un! Grocho-
lewskı sınd allen empfehlen, welche VO' Beruts miıt Ehe un: Eheprozeis tun ha-
ben Noch eıne letzte Bemerkung: Es 1St eıne Binsenwahrheıt; dafß das kirchliche Gerichtsper-

VOT allem natürlich die Richter) ımmer die kirchlichen Bestimmungen ken-sonal In
LE sollte. Eın Kundschreiben der Apostolischen Sıgnatur VO 28 1970 (n 86—32'

diese Binsenwahrheıt offensichtlichbesonders weilst och eigens darauftf hın Wenn
doch nıcht ımmer befolgt wird, hängt das auch mıt der Veröffentlichung der kirchlichen P

Dıie esetze werden eweıls in den Acta Apostolicae Sedis abge-
druckt, während der einmal verabschiedete Co Iurıs Canonicı 1n derselben Form IICU

aufgelegt wird, hne die inzwisch eingetretenen Anderungen vermerken. Der Benutzer
des C1C müfßte a1sO se1n Gesetzbuch ımmer selbst auf den Stand bringen. Diese Ar-
elit geht aber ber Kraft und Möglichkeıit des Einzelnen hinaus. Das staatlıche Recht kennt
eıne solche Schwier1 eıt nıcht. Dort werden die -esetze in Loseblattsammlun gedruckt,

enden er] in kurzen Zeıträumen Neu veröttent iıcht werden.die VO  3 den
immer auf dem NeuU! Stand se1n, hneEıne solche Sammlung erlaubt Besıtzer,

WEl 111all auch 1m Kır-
VO:  - seiner Seıite eLtwas tiun mussen. ware sehr wünschen,

S1e würden elchenrecht sich möglichst bald auf Loseblattsammlungen umstellen würde
Chaos und Rechtsunsicherheit vermeiden. R: Sebött>S:]

Saurweıln, Erıch, Der Ursprung des Rechtsinstituts der päpstlichen Dıspens Vr der nıcht
ekretalen Alexanders IHIlL. Un Urbans TE (Analectavollzogenen FEhe. Fıne Interpretation der

Gregorijana 215) Rom Gregoriana 1980 XX /266
die (katholische) Kirche se1 dıe einzıge Instıtu-Nıcht selten ann IMan die Meınung hören,

flöslichkeit des Ehebandes eıntrete. Dıesetion auf Erden, die kompromifßslos für die Unau
Aussage Ist, wenl INa  —3 s1e als allgemeingülti versteh; nıcht richtig. Denn die Kırche löst alle
Arten VO. Ehe aaadıe Naturehen, die bchristlichen Ehen, die vollchristlichen [also
sakramentalen] Ehen, solange S1 och nıcht vollzogen sind), NUuTr eıne einzıge Spezıes nıcht:

che als solche vollzogen wurde (das matrımonı1um edie gültige sakramentale Ehe,
Qua consummatum). war sıch allerdings das kirchliche Lehramt nıcht VO Anfang

bewudßßst, welche Vollmachten CS bezüglich de Lösung des FEhebandes habe Es hat Eerst

durch die un! ın der Geschichte gelernt. An dieser Stelle mıiıt seıner Untersuchung
Er stellt sıch die Fra C, „„WO der Ursprung der papstlıchen Dıspens VO  3 der nıcht vollzogenen

die Untersuchung VO'  - ehn päpstlichenEhe suchen se1 241) Konkret eing D dabei
eiınem Urbans 11L (1185—1187) un! e1-Dekretalen, acht Texten Alexanders LL 159—118 1),

11C Clemens’ 11L (1187—1191). Und das Er ebnis: 3Unsere Untersuchung ergab eindeut1g,
da{ß der rechtsgeschichtliche Ort des Ursprungs päpstlichen Dispens VO  —$ der nıcht vollzogenen
Ehe im Pontifikat Alexanders LLL suchen ISst, näherhin in der Endsynthese dieses Papstes

laut welcher eıne wahre, sakramentale Ehe be-hinsıchtlich der Entstehung des Ehebandes,
deren volle Unauflöslichkeit jedoch VOTreıts durch prasentischen Oonsens alleın entsteht,

dem geschlechtlichen Ehevollzug och nıcht gegeben ist  6: 253) Freilich MU!: dieses Ergebnis
eLIWAS eingeschränkt werden: >7WCIl  - das Instıtut der dispensat1o rat1, als Konsequenz der
päpstlichen Ehes nthese, auch klar bewußt 1st tatsächlich in mehreren konkreten Fällen

che UN rechtssystematische Festlegung Crangewendet WIr hat c doch och heine terminologıs
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